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| Immer näher an Warschau.
Soworowo und pierunow erstürmt, über sv SSV Russen gefangen, 2S Maschinengewehre erbeutet.
Der Weltkrieg
. Amtliche Tagesberichte.

WTB. Großes Hauptquartier, 27. Juli.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Schwache französische Handgranatenangriffe

nördlich Souchez und Sprengungen in der
ffiegenb von Lemesnil •in der Champagne
waren erfolglos. In den westlichen Argonnen
besetzten wir einige feindliche Gräben. Auf
di? Beschießung von Thiaucourt antworteten
wir'abermals mit Feuer auf Pont -a-Mouffon.
ön-den Bagesen setzte sich der Feind gestern
abend in den Besitz unserer vordersten Gräben
auf dem Lingekopf (nördlich von Münster).
Bei Ronca (nordwestlich von Tourcoing) wur-

>de ein französisches, bei Peronne ein eng-
t üsches Flugzeug zum Landen gezwungen,- die

Insassen sind gefangen genommen.

östlicher Kriegsschauplatz.
' Ein Borstotz aus Mitau wurde von uns
«bgewiesen. Zwischen Poswol (sülich von

>Mitau) und dem Njemen folgen wir dem
»eichenden Gegner. Die Russen versuchten
Hern/unsere über den Narew vorgedrunge-
aen Truppen durch einen großen, einheitlichen
jMs der Linie (öorvorowo (östlich von Rozan)
«Ysckow- Serok (südlich von Pultusk an-
Mten Angriff zurückzudrängen. Die russische
offensive scheiterten völlig ; 3319 Russen
»«den gefangen 13 Maschinengewehre er¬
btet. Östlich und südöstlich von Rozan dran-
M unsere Truppen hinter dem geworfenen
«teind nach Osten vor. am Pruth südöstlich
wn Pultusk wird noch hartnäckig gekämpft.
-d°r Nowo-Beorgiewsk und Warschau keine
Veränderung.

Südöstl. Kriegsschauplatz.
Bor Iwangorod nichts Neues. Nördlich

von Hrusbiescow warfen wir den Feind aus
mehreren Ortschaften und nahmen 3940 Russen
Gunter 10 Offiziere) gefangen. Im übrigen
>i me Lage bei den deutschen Truppen des
«eneralfeldmarschallsv. Mackensen unoerän>

Oberste Heeresleitung.

Amtlich' Hauptquartier. 28. Juli.

westlicher Kriegsschauplatz.
- Nordwestlich von Souchez wurden ein-
E von früheren Kämpfen her noch in

Hand-der Franzosen befindliche Teile
Jfter Stellung nachts von schlesischer

erstürmt. 4 Maschinengewehre
W ^ ^ utet. In den Vogesen fanden in

Lingekopf-Barrenkopf erbitterte
bei-,m̂ e Französische Angriffe wnr-
D̂ ?^ ch Gegenstoß nach mehrstündigem
stampf zurückgeschlagen. Dabei ftnt
w * .vorgestern abend verlorengegange-
k!ei>>z am Lingekopf bis auf eir

Ätück von uns zurückgewonnen.

sicher Kriegsschauplatz.
MOwhchen Mika» nnv Njemen ivurden

Mch etwa 1VVÜ versprengte Nus.
r ^ ""venen gemacht. Oestlich und

Jtifr ^ oon Rozon schreitet unser An-
^ vorwärts. Goworowo wurde ge-
setz» Nördlich von Scrock , beider-
Wen ^ "vew und südlich von Nasielok
f. oie Russen ihre Gegenangriffe fort;

sie scheiterten völlig. Der Feind ließ hier
und bei Rozan 2500 Gefangene und 7
Maschinengewehre in unsere Hand . Vor
Warschau wurde westlich von Blonie der
Ort Pierunow von uns erstürmt, in der
Gegend südivestlich von Gora-Kaalwarja
wird gekämpft.

Südöstl . Kriegsschauplatz.
Die Lage bei den deutschen Truppen ist

im allgemeinen unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Notiz:  Pierunow liegt 24 Kilometer
westlich von der Fortlinie von Warschau.

NMlües AllenM Sie NWiW.
WTB. Kopenhagen, 29. Juli. (Richtamtl.)

Der militärische Mitarbeiter des „Politiken"
schreibt: In Polen bereitet sich ein unge¬
heurer Umgehungskampf  vor . An
der Rarewlinie sind die größten Ergebnisse in
erstaunlich kurzer Zeit erreicht worden. Wenn
es den Deutschen glückt, der Hauptbahn War¬
schau-Petersburg auf einer kleinen Strecke
rechtzeitig zu erreichen und abzuschneiden, so¬
wie gleichzeitig die südliche Bahnlinie Iwan-
gorod-Lublin-Cholm-Kowel, von der sie nur
noch 10 Kilometer entfernt sind, steht das
russische Heer vor einer ungeheu¬
ren Katastrophe,  falls nicht rechtzeitig
die Truppen zurückgezogen werden. Die ein¬
zig übrigbleibende Bahnlinie Marsch au-Brest-
Litowsk ist für den Transport eines Milionen¬
heeres viel zu ungenügend. Es bleibt mehr
als zweifelhaft, ob sich die Russen in ein
neues Sedan verlocken lassen. Im Verhältnis
zur Frage der Erhaltung des russischen Heeres
spielt selbst der Besitz von Festungen wie
Warschau und Iwangorod nur eine geringe
Rolle. - An der Isonzofront ist in dem
bisher zweimonatigen Kampfe für die Italiener
nicht die geringste Entscheidung erreicht worden.

Torpedierung
einer amerikanischen vimpserr

WB. Rotterdam, 27. Juli . (Nichtamtlich)
Der „Maasbode" meldet aus London: Ein
deutsches Unterseebootversenkte  gestern
den amerikanisch en  Dampfer „Leelano w"
1377 Nettotonnen, von Archangelssi nach Bel¬
fast unterwegs. Die Besatzung wurde gerettet.
(Das Schiff hatte Flachs geladen. Flachs ist
Bannware.)

Amerikanischer Leichtsinn.
Ctr. Bln. Kopenhagen, 28. Juli . Ameri¬

kanische Reisende zeigen trotz aller Warnungen
noch immer eine gewisse Vorliebe dafür, aus
ihrer Überfahrt nach Europa englische Dampfer
zu benützen, trotzdem deren Ladung häufig nur
aus Kriegsmaterial und anderer Bannware
besteht. Rach Meldungen aus Rewyork hat
wieder eine große Anzahl amerikanischer Bür¬
ger die Reise nach dem Kontinent auf dem
Dampfer „ A d r i a t i k " angetreten, der nach
der Aufstellung der Rewyorker Zollbehörde
unter anderem folgende Güter an Bord hatte:
1995 Kisten Patronen, 190 Kisten Zünder,
30 Kisten ungeladene Granaten, 182 Kisten
ungeladene Handgranaten, 6 Kisten Revolver,
4 Kisten Gewehre, 3918 Rollen Stacheldraht,
1296 Pakete anderen Draht, 95 Automobile,
5 Lastzüge, 41 Flugzeuge und 15 867 Barren
Kupfer, sowie große Mengen Messing und
Stahl, die gleichzeitig zur Herstellung von
Kriegsgegenständen bestimmt sind. (Und solche
Dampfer sollen wir unbehelligt lassen, weil
amerikanische Bürger an Bord sind!)

totales mb  Vermischtes.
** Camberg, 29. Juli. Regierungspräsi¬

dent von Meister hat für den Regierungsbe¬
zirk Wiesbaden am 21. Juli eine Verordnung
erlassen, die sofort in Kraft getreten ist und
wonach der Ausschank und Kleinhan-
delvonBranntwein (einschließlich Likör)
an Sonn - und Feiertagen voll-
ständig,  am vorhergehenden Tage von
mittags 3 Uhr ab und am folgenden bis 10
Uhr vormittags verboten  ist . Auch sonst
enthält die Verordnung noch verschärfende
Bestimmungen über die Einschränkung des
Branntweinausschankesganz besonders an
Militärpersonen.

* Camberg, 29. Juli . Eine Sonderaus¬
gabe des Amtsblatts der Landwirtschaftskam¬
mer für den Regierungsbezirk Wiesbaden er¬
läßt folgende Bekanntmachung: Da die in
Belgien angekauften und requirierten Fohlen
infolge von Verkehrsschwierigkeiten erst Ende
dieser Woche eintreffen können, müssen die
Abgabetermine verlegt werden,
und zwar derjenige für Usingen auf Freitag,
oen 30. ds. Mts. nachmittags3 Uhr (auf dem
Marktplatze), und derjenige für Biedenkopf
auf Montag, den 2. August, nachmittags 4
(auf dem Biehmarktplatze.) Außer an diesen
Abgabeterminen werden requirierte
Pferde  abgegeben in Wiesbaden: am
Samstag, den 31. Juli , vormittags 11 Uhr
auf dem Exerzierplatz vor der Artilleriekaserne,
und in Limburg : am Montag  den 2.
August,  vormittags 11 Uhr, auf dem
Marktplatze.

m. Camberg, 29. Juli . Die Bestimmung,
wonach Päckchenbriefe mit Wareninhalt an
deutsche Kriegs- und Zioilgefangene im Aus-
l an de  den Vermerk: „Enthält keine
schriftlichen Mitteilungen"  tragen
sollen, wird vielfach nicht beachtet. Es wird
daher im Interesse der Absender erneut auf
diese Vorschrift hingewiesen. Sendungen ohne
diesen Vermerk dürfen von der Post nicht
befördert werden.

* Camberg, 29. Juli . Die verschiedenen
in letzter Zeit durch die Presse veröffentlichten
Hinweise auf die Unzuträglichkeiten, die aus
der mangelhaften Verpackung der  Feld¬
postsendungen mit frischem  Obst , Butter,
Honig  usw . entstehen, haben leider bisher
nicht den gewünschten Erfolg gehabt. Roch
immer werden Erdbeeren, Kirschen Honig,
Butter, usw. in einfachen Pappkästchen ja
sogar in bloßer Papierumhüllung  bei den
Postanstalten aufgeliefert. Bei aller Würdig¬
ung der die Absender ohne Zweifel leitenden
guten Absicht, die Krieger im Felde mit ihren
Baben zu erfreuen, kann doch nur immer
wieder von der Versendung solcher, Feuchtig¬
keit absetzenden und überdies leicht verderb¬
lichen Lebensmittel während der Sommer¬
monate dringend abgeraten  werden, weil
bei den besonderen für die Front in Betracht
kommenden Verhältnissen keine Gewähr dafür
besteht, daß die Empfänger die Sachen auch
wirklich noch in genießbarem Zustande erhal¬
ten. Mindestens aber hat die Versendung
von frischen und auch eingemachten
Früchten , von Butter , Honig , Marme¬
lade und ähnlichen Waren  in Blechbe¬
hältern mit fest  schließenden Deckeln zu er¬
folgen. Dabei ist darauf zu achten, daß
Aufschriften auf den Sendungen haltbar an¬
gebracht werden, damit sie nicht unterwegs
abfallen und die Sendungen dann herrenlos
werden. Bei dieser Gelegenheit sei noch an
die ordnungsmäßige Verpackung von Flasch en
mit Flüssigkeit erinnert. Bei Verpackung sol¬
cher Flaschen muß durch eine genügende Ein¬
lage von Baumwolle Sägespänen oder
geeigneten schwammigen Stoffen  da¬
für gesorgt werden, daß der Flascheninhalt
beim Schadhaftwerden der Flasche aufgesaugt

wird. Die Postanstalten sind nochmals ange¬
wiesen, Feldpoftsendungen in unzureichender
Verpackung unbedingt zurückzuweiseu, Die
erfolgte Annahme befreit aber, wie noch aus¬
drücklich betont wird, nach den gesetzlichen Be¬
stimmungen die Absender nicht von der
Haftung für Nachteile,  die für die Post¬
verwaltung durch die mangelhafte Ver¬
packung  der Sendungen oder durch die
Natur ihres Inhalts  etwa entstehen.

* Limburg, 28. Juli. Ein fremdes junges
Mädchen, welches eigenmächtig in den Militär-
Abteilungswagen des Loblenz-Bießener-Zuges
eingestiegen war, wurde hier gestern mittag
ausgesetzt und zur Feststellung seiner Persona¬
lien der hiesigen Bahnhofs-Kommandantur
vorgeführt. Cs empfiehlt sich dringend, daß
seitens der Eisenbahnreisenden das Verbot
des Einsteigsns in die für Militärpersonen
bestimmten Personenwagen, genauestens be¬
achtet wird.

* Hörde. 29. Juli. In welch unverant¬
wortlicher Weife das Bold von manchen
Leuten fest gehalten  wird, zeigt folgen¬
der Fall : Die Zeche „Admiral" hat durch
Anschlag bekannt gemacht, daß sie für je zehn
Mark Gold, die bei ihr zur Ablieferung an
die Reichsbank abgrliefert werden, einen Auf¬
schlag von zehn Pfennig zahlt. Vor einigen
Tagen kam nun ein Invalide, der sich an der
Kasse zunächst noch einmal die Richtigkeit des
Anschlages bestätigen ließ und dann die an¬
sehnliche Summe von 1080 Mark aufzählte.
Mit einem Gewinn von 10.80 Mark zog er
dann vergnügt über das gute Geschäft heim.
Der Gedanke, dem Vaterland, welchem er doch
die Sicherheit seines Besitzes zu verdanken hat,
einen nicht bezahlten- und dazu noch opfer¬
losen - Dienst zu erweisen, war dem Mann
auch nicht im entferntesten gekommen.

* Pforzheim, 29. Juli. Aus der hiesigen
italienischen Kolonie  wurde eine Bitt¬
schrift an den Papst  abgesandt. In dieser
bitten 24 Italiener, Kaufleute, Fabrikanten,
Bauunternehmer und Arbeiter, den Papst um
ein Wort, „damit die Grausamkeiten, Belästig¬
ungen und gehässigen Handlungen gegen die
Deutschen aufhären, die wie sie selbst noch un¬
ter den Völkern leben, die im Kriege gegen
ihr Vaterland stehen." Sie, die Bittenden,
erfüllten damit nur ein Gebot der Dankes-
psticht gegen das Volk, das ihnen großherzige
Gastfreundschaftgewehre, sodaß sie ungestört
der gleichen brüderlichen Behandlung wie vor
dem Krieg sich erfreuten.

Marklö'richte.
() Wiesbaden, 26. Juli. Biehhof-Markt-

bericht. Amtliche Notierung. Auftrieb: 54 Ochsen
49 Bullen, 258 Küheu. Färsen, 412 Kälber, 56
Schafe, 359 Schweine Preis per Ztr. Schlacht¬
gewicht: Ochsen1. Qual. 120- 130 2. Qual.
112- 119M. Bullen1. 100- 108, 2.93- 100 M.
Färsen und Kühe1. 119- 128, 2. 93- 110M.
Kälber 1. 00- 00, 2. 130- 000, 3. 110- 120.
Schafe (Mastlämmer) M. 00- 00 Schweine
(160 bis 200 Pfd. Lebendgewicht) 142- 148
M., (200- 300 Lebengewicht) 00- 00 M.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung, Camberg.



In der Schlinge.
Währen!) es immer mehr den Anschein hat,

daß eine Verständigung -wischen Bulgarien
und der Türkei sich anbahnt. lassen die Vter-
verbandmächte nicht nach, um Bulgariens
Gunst zu werben und den Baikcirrzarerr dahin
zu brinaen, zugunsten der Feinde Deutschlands
in den W. itkrieg einrugreffen. Wenn man bei
diesem Liebeswcrben. besonders aus Frank¬
reich. hört, daß unsere Gegner der Ansicht
sind, das ganze DardaneUenunternehmen sei
ohne Bulgariens Hilfe nicht durchzulühren, so
wird inan daraus bei dem Stande der Dinge
sür uns nicht unangenehme Folgerungen ziehen
können. Die Franzosen sind übrigens bereit,
Bulgarien alles zu geben, was es verlangt,
und es wäre immerhin möglich. daßBulaarien
Len Lockungen unterläge, wenn die Draht¬
zieher das wirklich zu geben vermöchten, was
sie so sreigiedig versprechen. Da liegt aber
her Haken.

Bulgarien macht vor allem Anspruch auf
tltzvalla. Die Bierverbandmächte sind bereit,
es ihm zu geben, stoßen dabei aber auf den
Widerstand Griechenlands,das denLandstrich sür
sich beansprucht. Bulgarien möchte die heut
den Serben gehörenden Teile Mazedoniens
haben, man verspricht sie ihm und will Serbien
dafür Albanien mit einigen Häfen an der
Adria geben. Leider hat Italien aber gerade
auf diese Landesteile die liebevollsten Ab¬
sichten, ganz abgesehen davon, daß Serbien
erklärt hat. es werde nie von seinen mazedo¬
nischen Besitzungen auch nur den kleinsten
Strich an das verhaßte Bulgarien abgeben.
Die gebelustigen Vierverbandsmüchte befinden
sich also mit dem Balkan vor einer regel¬
rechten Zwickmühle. Sie haben deshalb auch
wohl die Hoffnung auf Bulgarien ausgegeben.

Die Griechen und Bulgaren werden wissen,
was sie zu erwarten hätten, wenn es dem
Vieroerband gelänge, mit Italiens Hilfe ihre
Dardanellenhoffnungen zu verwirklichen. Das
wird vor allem aber Rumänien wissen, hat
doch erst in diesen Tagen die offiziöse .Jn-
dependance Roumaine' gesagt: »Rur für die
rumänische Sache wollen wir rumänisches Blut
vergießen. Wie idealistisch auch die Rolle des
Don Quichotte sein mag. verzichten wir für
unseren Teil auf diese Rolle." Ohne Zweifel
gab es vor Monaten in Bukarest eine Partei,
an ihrer Spitze den für silberne Kugeln nicht
ganz unempfänglichen Take Jonescu . die durch
die Kraft ihrer Lungen den Pöbel der
Salons und der Gasse zugunsten des Vier-
verdandes beherrschte. Die Entscheidung
stand oft auf des Meffers Schneide. Aber
die Bukarester Regierung wich der Entscheidung
aus . und beute ist es schon so weit gekommen,
daß das führende russische Blatt , die .Nowoje
Wremja'. Rumänien gegenüber die Nolle des
Fuchses spielt, dem die Trauben z« sruer sind.
Sie behauptet nämlich, auch ohne Rumäniens
Hilfe mit dem Feinde fertig werden zu können,
droht aber nach Bukarest, daß Rumänien ohne
den Beistand der Verbündeten nicht einmal
das erhalten werde, was ihm der österreichisch¬
ungarische Gesandte jetzt verspreche. Wie
komisch sich solch Gedrohe in dem Augenblick
ausnimmt, wo Rußland die letzten allerver-
zweiseltsten Anstrengungen macht, sich der end¬
gültigen Umklammerungund der endgültigen
Besiegung durch die Heere der Zentralmächte
zu entziehen — unter Anstimmung des weh¬
mütigen Liedes vom Munitionsmangel , das
heute auf allen Märkten und in allen Gassen
unserer Feinde gesungen wird.

Nur sür die rumänische Sache will der
Rumäne sein Blut vergießen! Und der Buka-
relter Staatsmann Grigore E. Filipescu hat
gerade jetzt in einer Schrift, die den Titel
führt „Wir und die Dardanellen", seinem Volk
den Beweis geführt, daß Rußlands Sache nie
die der Rumänen sein kann. Schon wegen
der Aspiration der Russen aus die Dardanellen!
Filipescu sagt, jeder, der seinen klaren Verstand
nicht verloren habe, müsse dagegen arbeiten,
daßdieDardaneUeninrussischeHändefielen.denn
in demselben Augenblick werde Rumänien ein
ohnmächtiger Vasall des Zaren sein. Ja
nicht einmal eine Neutralisierung der Meer¬
engen dürse Rumänien guiheitzen. denn das
hieße doch weiter nichts als die Meerengen
wieder sür asiatische und russische Einfälle
öffnen, da eine Neutralisierung doch eine Ver¬
nichtung der Dardanellensestungen verlange.

Da ? liege nicht einmal im Interesse der
Vierverdandmäckte. die im Krimkriege doch
sür die Fernhaltung der Rüsten von den
Dardanellen so gewaltige Orffer gebracht
hätten. Und damit berührt Filipescu ernen
der wundesten Punkte der ganzen Entente.

In der Tot kämpien unsere Feinde beute
in ihrem blinden Germanenhaß für Lstele.
deren Verwirklichung sie bei ruhigem Blut als
sür sich selbst äußerst unangenehm erkennen
würden. Rache macht blind, und eine nähere
oder fernere Zukunft wird unfern finden
sicher die Erkenntnis bringen, daß sie sich durch
ihr srevelhastes Kriegsspiel mebr als eine
Lwickmühle gesetzt haben. Die Balkanzwick,
wühle ist jetzt daran, aber man siebt sich auf
dem blutigen Spielbrett des Krieges an den
verichiedensien Stellen andere bilden. Italien
braucht nur noch einen Zug zu verfehlen, und
die große osta'iatische Zwickmühle wird den
Engländern noch einmal dieselben Kopf¬
schmerzen bereiten wie beute die Sorge um
Gold und Eisen, und welchen Zug Frankreich
zu tun gezwungen sein wird, um der Zwick¬
mühle Calais und Boulogne zu begegen -
ja wer möchte das heute schon Voraussagen. Die
Vierverbändler haben sich in der eigenen
Schlinge gefangen.

die Aufständischen jeden Tag neue Erfolge
verzeichnen können, ist Italiens Eroberung so
qut wie verloren. Der Kommandant der
italienischen Besatzung von Nalut in Tripoli-
tanien. Hauvtmann Franco Stroppa . ist nach
einer amtlichen Mitteilung an seine Familie
von den Arabern gesangengenommenworden.
Durch diese Mitteilung seiner Gefangennahme
erhält die frühere der unversehrten Ankunst
der von ihm befehligten Garnison von NMut
aui tunesischem Gebiet eine eigentümliche Be¬
leuchtung. _

ünfere Kriegs Vorräte.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Von der mil.Zenfurbehörde zugelastene Nachrichten.

Die Schlacht im Osten.
Wie Kovenhagener Blätter melden, be¬

urteilen russische Militärkreise die Kriegslage
dahin, daß erst jetzt, nachdem die Festung
Jwangorod in den Kampfbereich gerückt sei.
die Entwicklung der Kriegshand¬
lungen  auf der ausgedehnten, strategisch
vorbereiteten und mit guten Wegen aus¬
gestatteten Weickseliront zu erwarten wäre.
Erst jetzt erhalte das russische Heer, nach der
Ansicht der Militärkreise, die Möglichkeit, auch
die Festungen Jwangorod und Rorvo-
Georgiewsk voll auszunutzen, während sie
bisher brach lagen. Die wichtigste,
ernsteste Schlacht sei in Vorberei-
tung.  eine Schlacht, die, wie die Sachver¬
ständigen erklären, trotz der teilnehmenden
großen Truppenmassen, nicht von langer
Dauer sein werde. Die rmsischen Militär-
kreise betrachten den Kriegsschauplatzzwilchen
Weichsel und Bug als die Arena, auf der die
Entscheidungsschlachtdes ganzen Feldzuges
geschlagen werden werde.

10 000 Drückeberger in Paris.
Der .Temps' berichtet, daß die scharfen

Maßregeln zur Feststellung der dienst-
f ä h i g e n M a n n i cha f t e n.  die sich bisher
dadurch ihr er Dienstpflicht entzi eh en
konnten, daß sie sich nicht in die Stammrollen
eintragen ließen, ein ausgezeichnetesErgebnis
hatten. Alle Männer, die ihrem Alter nach
militärpflichtig sein können. werden noch auf
der Straße angehalten und zur Vorlegung
ihrer Papiere genötigt. In der Jahresklasse
1916 wurden im Mililärgouoernement Paris
allein über tausend nicht eingetragene Männer
festgestellt. Die Gesamtzahl der nicht einge-
tragenen Mannschaften aller Jahresklassen
wird für Paris auf über 10 000 Mann ge-
schätzt.

General Botha an der Westfront.
Nach Berichten aus dem Haag bereitet

General Botha  die Abiendung eines
Burenhilfskorps  von 10000 bis 16000
Mann nach England vor. Er soll das Korps
persönlich nach England begleiten.

„Vorsichtig und kühn."
Gabriele d'Ännunzio, der noch immer nicht bis

zur Front gelangte, hat absahrenden Matrosen in
Venedig eine Rede gehalten, in der er die Gründe
erklärte, warum Italien den Krieg führt, und die
Matrosen anspornte, die Kameraden der versenkten
„Amatfi" und „Giuseppe Garibaldi" mit einer
vorsichtigen,  aber gleichzeitig kühnen
Aktion zu rächen.

Italiens trivolitanische Sorge».
Die Italiener sind aus dem Hinlerlande

in Tripolis verjagt worden und haben schwere
Verluste eriitten. Da auch in der Cyrenaika

Mit leichterem Herzen, so schreibt die
.Nordd. AUgem. Ztg.'. als nach dem Beginn
des Krieges und in den Wintermonaten, denkt
und spricht man jetzt in Deutschland von den
Aushungerungsplänen unserer Gegner und
ihren Wirtschaftskriegen. liest hin und wieder
mit einigem Humor, daß den Aushungerern
noch nicht die Hoffnung geschwunden
ist. Unsere vorsährige Ernte in den
wichtigsten Halm- und Knollenfrüchten hat dank
unserer Organisation viel weiter gereicht, als
jemals gedacht worden ist. Wir kommen mit
stattlichen Vorräten in das neue Ernteiahr
hinein. Und diese neue Ernte, die zum Teil
ja schon in den Scheuern ist. zum Teil sich
übersetzen läßt, ist so gut geraten, daß man
ohne Übertreibung sagen kann: Die ^ dee.
uns während des Krieges auszuhungern, ist
als eine Lächerlichkeit durch die Tatsachen er¬
wiesen. ,

Der Mensch lebt aber nicht bloß von
Fleisch. Brot . Kartoffeln und Gemüsen,
braucht, namentlich zum Kriegführen, noch
anderes, vieles auch, was in der Hauptsache
zur Friedenszeit aus dem uns jetzt ver-
schlossenen Auslande eingesührt worden i't.
Da ist es nun sehr erfreulich zu wissen, daß
auch diese wichtigen Rohstoffe, teils vegeta-
bilische Produkte, die Oie und Felie liefern,
dann aber auch die für die Industrie und
speziell für die Kriegsindustiie wichtigen
Metalle, wie neuere sorgfältige Aus¬
nahmen und Schätzungen ergeben haben,
durch die Vorräte über alle Erwartung und
erstaunlich groß sind, die sich im Prioatbe sitz
befinden. Wir werden nie Mangel an Biel
haben : wenn er je eintreten sollte, sind so
ungeheure Mengen von Blei, namentlich in
Gestatt von Röhren vorhanden, die durch an¬
dere. namentlich eiserne Röhren erjetzt werden
können, daß jeder mögliche Bedarf auf lange
Zeit hinaus gedeckt ist. Von dem Kupfer gar.
diesem Welthandelsartikel, der während des
Krieges mit Recht io ost genannt wird, be¬
finden sich zurzeit Vorräte zur Verfügung der
Militäroerwaitung . die über die wahrschein,
liche Dauer des Krieges hinausreichen.

Sollte der Krieg aber, wenigstens nach
dem in Reden und in Zeitungsartikeln unserer
Gegner bisweilen so stark bekundeten Entschluß,
noch Jahr und Tag dauern : wir haben auch
üo-nn noch Kupfer genug, genug sogar über

Wae mögliche Dauer des Krieges hinaus.
Denn — warum soll man eine erfreuliche
Tatsache der allgemeinen Kenntnis vorertt-
halten ? — eine Schätzung zuoerlässiger Sta¬
tistik hat ergeben , daß an entbehrlichem
Kupfer im Privatbesitz in Form von
Maschinenteilen, die durch andere Metalle
ersetzt werden können, ganz besonders in Form
von kupfernem Hausgerät , von Kesseln und
Pfannen , von bronzenen Gegenständen und in
Form von Bedachungen profaner und öffent¬
licher Gebäude rund zwei Millionen Tonnen
in Deutschland vorhanden sind. Auf diese
Vorräte kann eine voraussorgende Heeres¬
verwaltung jeden Augenblick, ohne daß je¬
mandem damit eine Entbehrung zugemutet
wird, zurückgreisen, und mit dieser überraschend
großen Reserve würde der Krieg - wir
wollen, um niemand zu erschrecken, gar nicht
sagen, wie viele Jahre - sortgeführt werden
können.

HauseS starke Beunruhigung  hervor,
geru'en. Die Opposition hiergegen zmgte sich

berei' s. Sicher ist. jagten die.Times ■ JaJbet
dem Antrag aus Vertagung ein Auimmntrag
gestellt werden wird, der eine Kürzung der
Ferienzeit verlangt.

* Mauitb erklärte einer Abordnung von
Ciirfleuten. daß größere Sparsamkeit
notwendig sei. Er plane seit langem, auch die
niedrigerenEinkommenklassenzn
besteuern.  Die Regierung werde unter den
jetzigen ungewöhnlichen Umstanden Mb . die
Einführung von Einfuhrzöllen  erwägen
müssen. - Diese Steuerpolitik durste zwar
Geld einbringen. aber Asquiths Popularität
nicht erhöhen und seine Stellung nicht gerade
stärken. _

Italien.
*Im Ministerrat berichtete der Ko onistz

minister Martini über die Lage m Libyen.
General Ameglio laste die Cyrenarka rm Zu¬
stande der Ruhe zurück und hoffe auch m den
noch besetzten Teilen , Tnyotttaniens die
Sicherheit Herstellen zu können. Salantra und
Sonnino berichteten über Fragen der nneren
und äußeren Politik. Falls dieT urke,
nicht volle Genugtuung  gebe , werde
der Abbruch der Beziehungen -er-

folgen. Rustland . 1
»Die .Petersburger Telegraphen - Agentur-

berichtet aus Tokio: Der Oisiztolus Chozi.
der zum ersten Male mit der Beurteilung
der Frage eines russisch - aui!  Ä en
Bündnisses  hervortrat , erklärt, daß das
englisch-japanische Bündnis und die. Über¬
einkunft mit Rußland und Frankreich d>-
Interessen Japans sichern. Ein neues
Bündnis könne seine Wirkungen
n u r e i n s chr ä n ke n und Japan ewige Ver-
pflichiungen auferlegen. Es stehe Rußland
und Japan bevor, die Haltung zu erörtern,
die sie nach dem Kriege emnehmen werden,
wenn, was geschehen iönne. ihre gemein amen
Jnieresien gemeinsames Hanseln erheffänen.
Zum Schluß wird die Überzeugung aus-
ge'prochen, daß die dazu berufenen Staats¬
männer beider Parteien ihre Bemühungen auf
eine größere Festigung der ru!sisÄ.i°oamsMn
Freundschaft richten werden und, auf den Ab¬
schluß eines russisch-japanischen Bündnisses nach

Öer*NM einer Kopenhagener Meldung ist die
Stadt Riga überfüllt.  wett eine Un- ,
zahl Flüchtlinge wegen mangelnder Bau I-
Verbindung nicht fort tonne. lüiier den
“ eiten und Russen ist eine ungeheure Erregung.
Fast sämtliche Ausländer und vielesUr»i +pn firrb öcrböfißt« ^uti
jungen siedelten nach Reval über. Lettische
Blätter stellten ihr Erscheinen em: nur nocy
die beiden deutschen Zeitungen, die .Rrgasche
Zeitung' und die .Rigaer Rundschau kommeir
heraus . Die Balten sind gefaßt und darüber
befriedigt, daß die erzwungene Auswanderung
unmöglich ist. Balkanstaate ». I

»Das bulgarische Regierungsorgan .Na-
rodni Praoa ' sagt : Paschitschs Politik ist
schuld an allem Übel, das über den Balkan
und über Europa kam. Er zerstörte durch
seine in Blut und Frevellaten ge
tauchte Politik  den Balkanbund. Auf
ihm liegt die Blutschuld für die Opfer des
zweiten Baliankrieges . sowie ein großer Te
der Blutschuld sür das jetzige große Bluner
mesien Heute, wo die wilden ierb, wen
Horden Albanien und die Eure des albanflch«
Hetdenvolkes bedrohen. , tugt PafchUsÄ '»
skrupelloser Weise, daß die A bamer Serb n
überfallen wollen. Die f d)amlo f e ,i
Lüge des serbischen Mintsterpra i
deuten  ist . daß Serbien Bulgarien n
Gebietsabtretung angetragen habe, um eme, . « ___ iirrot2'

politisch « Rundrcbau.
England.

* Der Vorschlag des Ministerpräsidenten
Asquith, das Parlament  aus sechs oder
sieben Wochen zu vertagen,  hat . den
.Times' zufolge, unter den Mitgliedern des

Gleiches JViaß.
141 Roman von A. L. Ltnd  ner.

kgortiehuilg.i
„Klara.» schrie er auf. „das kann nicht dein

Ernst sein. Der Schreck hat dick bestnnungs-
tos gemacht. Ich bin kein Mörder. Ich
wollte Edgar nicht treffen, bei Gott ! >̂ ch
babe nie begreifen können, wie es dennoch ge-
schab. Mein ganzes Leben ist mir durch diese
unselige Tat verdüstert und verbiiiert wor¬
den. Du kannst nicht mehr gelitten haben
als ick).' r . „„

Frau von Knorring liefen die Tranen über
das Gesicht. Die Szene sing an. ihre Kräfte
zu übersteigen, aber daran dacbie sie kaum
über dem Mitleid mit den beiden, die so
plötzlich aus dem vollen Glück hinausgestoßen

„0 über diese entsetzlichen Duelle ! seufzte
sie. „Wie ist denn das Unglück überhaupt ge¬
schehen, lieber Professor?"

Trotz seiner maßlosen Erregung empfand
er ihren teilnehmenden Ton. aber es war doch
nur ein flüchtig wohltuendes Gefühl, all sein
Denken galt dem Mädchen, das ihm da in
der ganzen Feindseligkeit tödlich gekränkter
Liebe gegenüberjaß. Er strich sich über die
Stirir.

„Wie es kam?" sagte er müde, „ach, wie
so was immer kommt, vom heißen Blut , vom
Leichtsinn. — Hinterher, wenn das Unglück
geschehen ist. meint man wohl, man müffe
rein von Sinnen gewesen sein, und kanns
nicht begreifen, daß man sich so hat hm-
reißen lasten, aber bee—'", Er hielt inne und
zog srösteind die Schultern zusammen.

„Es handelte sich um eine Frau .» fing er
wieder an. „wie das jo geht. Sie war San-
gerin. eine von jenen, denen nur daran liegt,
möglichst viele an ihrem Triumphwagen zu
sehen: wo und wie ich sie kennen gelernt,
weiß ick kaum noch zu sagen. Was lag ihr
an dem knabenhaiien Enthusiasmus eines
Studenten ? Er amüsierte sie nur. und sie
halte ihr Vergnügen daran , die Flamme zu
schüren. Sie hielt mich vielleicht für einen
harmlosen Pagen Cherubin. das Spielzeug
einer müßigen Slunüe vielleicht — und das
ist das Wahrscheinlichste—. oachte sie über¬
haupt nichts in bezug auf mich, aber das
glaubte ich ia damals nicht. In meiner blin¬
den Torheit dachte ich allen Ernstes, ich
könnte sie mir erringen. Um diese Zeit traf
ich deinen Bruder einige Maie in dem Lokal,
wo die Akademiker zu verkehren pflegten,
aber von Anfang an bestand ein besonderer
Mangel an Sympathie zwischen uns. Ich
war heftig und empfindlich, wenigsiens da-
mals — und seine hochfahrende sriooie Art.
über Dinge zu spötteln, die mir heilig
waren, reizte mich. Ich will nicht entscheiden,
auf wessen Seile die Schuld lag. genug, wir
paßten nicht zueinander. Besonders war es
seine leichtfertige Art. von den Frauen zu
reden, die mich allemal in Harnisch brachte."
' Klara wandte den Kopf und sah Olden mit
funkelnden Augen an.

Leichtfertig! Edgar war niemals leicht¬
fertig. Glauben Sie . sich beben zu können,
indem Sie ihn herabziehen?"

Eine unsäglich falle Verachtung lag in
ihrem Ton.

.Klara ! Nichts aus der Welt könnte mir

ferner liegen. Ich bade mich wahrhaftig nie
geschont. Niemand könnte mich schärfer ver¬
urteilen. als ich mich selbst verurteilt habe,
aber dein Bruder war leichtfertig. Es war
das einstimmige Urteil aller, die ihn kannten.
Daß Ihr beiden das nicht bemerktet, ist be-
greiflich. Du warst noch ein halbes Kind, und
welche Mutter kannte ihren Sohn jemals ganz
in dem Stück? Ader laß das. darum handelt
es sich letzt ia nicht. Ein glänzendes Kostüm¬
fest fand statt, ein großer Teil der Akademiker
u»id der Bühnenkünstler beteiligte sich daran,
auch dein Bruder war dort. Adelheid Stern
trat im Kostüm der Loreley auf. und natür¬
lich drängte sich alles um ihre junge Schön¬
heit. Was war ihr an einem solchen Tage
ein ' junger Akademiker auf den untersten
Eiuien der Leiter und ohne große Aussichten?
Weniger als nichts, angesichts so vieler be¬
sternter und betitelter Verehrer. Ich sah das
mehr als deutlich, aber, heftig wie ich war.
hatte ich nicht die Kraft, meine Enttäuschung
und Eifersucht zu verbergen. Des anderen
Tages beim Frühschoppen neckten mich ein
paar Freunde, die um die Sache wußten, mit
meinem Mißgeschick. Es verdroß mich, aber
von ihnen, weil es harmlos gemeint war,
liätt' ich's ertragen. Dann kam dein Bruder

Unwillkürlich machte Klara eine Bewegung
mit der Hand ans Ohr. als sei es ihr uner¬
träglich. noch länger zu hören.

„Daß er. ein halb Fremder, sich an diesen
Neckereien beleiiigte. reizte mich namenlos, und
sein spöttisch-überlegener Ton machte das Platz
voll. Die Stern sei ia wahrhaltig nicht von
Stein und Eis. es komme eben nur daraus an.

ob man's richtig versiehe usw. usw. Born und
Eifersucht machten mich blind und toll, uno
heiß stieg es mir zu Kopf. Ein Wort gab das
andere, hitzige Rede verursachte noch lutzr̂ "
Gegenrede. Ich glaubte endlich, es rnem
und Adelheids Ehre schuldig zu sein, uno
schickte meine Sekundanten . Wahrend des
langen Nachmittags und Abends, die folgten,
hatte ich Zeitz zur Besinnung zu kommen.
der Sttlle der eigenen vier Pfahle gewinnen
viele Dinge ein ga- , anderes Aussehen. .!«
überdachte db: Vorfälle des gestrigen Fest-s.
und eine Ahnung überkam muh. daß Adeln
Stern so scharfe Maßnahmen hochstwahrschem
lich gar nicht verdiene. — Ick bade es v -
heute nie begriffen, wie die Ernüchterung j
schnell kommen konnte. Es fehlte uicht v -
so wäre ich mir selbst lächerlich erschienen.
Was lag hier r,or ? Ein Kneipennreit »»'
einen an sich ttragwürdigen Gegenstand,
gönnen in der Übellaunigkeit eines kaum« ,
wundenen Kater«! : eine Woribaigerei, w . n
jeder kindisch den andern zu überirumpl
gesucht hatte. Alsi'> ich mich nach einer u,
ruhigen Nacht nervös und abgespannt er.
stand es in mir fest, daß das Duell, sowc
in Frage kam, nuir eine Komödie se« >
Ich wollte über drn Kopf des Eegners 11
wegseuern. dann war sowohl meiner Gyr« |
meinem Gewissen Genüge getan. .

Die Sekundante -ir kamen, um wiÄ os
holen. Sie drangen in ckich. etwa^ ^
nießen. weil ich featft eine unsichere
haben würde, aber mir war die Key ^
zugeschnürt, ich hätte unmöglich essen kozugeschnürt. ich hatte unmognm ^
Als wir anlangien . war Edgar schon
Stelle. Ich sehe dot-ll alles noch so oeu»
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Krkcrserdgmffe.
~ait Italienische Angriffe an der Dolo-

1 •iLfr 'otit werden abgewiesen.
'^ „li Große und erfolgreiche Offensive

^ .^ lalicldmarschaUsv. Hindenburg im
I nftcn. Die Armeev. Below im siegreichen
kwlstscbreiien jenseits der Windau, Armee

'Kallwitz nimmt die starken russischen Be-
kikiaungen bei MIawa und Praßnyß. Die
« ffen weichen überall. ihre Stellung südlich
oieiona wird in Breite von sieben Kilo-
^,.xrn durchbrochen. — Auf dem südöst-
n»en Kriegsschauplatz unter Führung des
Keneralfeldmarschallsv. Mackensen größere
Kämpfe, nachdem die russischen Vor-Stel-
^neen genommen sind. Die deutschen
rnwpeu durchbrechen die feindlichen Linien
iützivestlich von Krasnostow.

J -->uli. Französische Vorstöße in Lothringen
mfröen zurückgeschlagen. — Schwere Nieder¬
es der Russen bei Alt-Auz. Östlich Kur-
schany wird die vorderste russische Stellung
genommen. — Die Offensive der Unfern auf
dem südöstlichen Kriegsschauplatz dauert an.
A,̂ ee v. Woyrsch stürmt die feindlichen
Stellungen zunächst in Breite von 2000 Metern
nnl>verbreitert den Gewinn in harten Nah¬
kämpfen. —In der Nähe von Ragusa wird
am 18. Juli der italienische Kreuzer „Giu-
icppe Garibaldi" von einem österreichischen
Unterseeboot torpediert und versenkt.
) Juli . Der deutsche Vormarsch im Osten
i'ührt zur Besetzung von Tuckum, Sckliuxt
und Windau durch die Unfern. Zwischen
Wa und Szkwa räumen die Russen ihre
durchbrochenen Stellungen. Armee v. Gall-
M steht an der Narew-Linie. — Auf dem
südöstlichen Kriegsschauplatz stürmen Truppen
der Armeev. Woyrsch bet Ciepilow die rus¬
sischen Linien. Die Unsern erzwingen den
Übergang über die Wolica. österreichisch-
ungarische Truppen gehen über den Bug
vor. Die Russen haben eine schwere Nieder¬
lage auf der ganzen Front erlitten. —
Italienische Angriffe auf dem Plateaurand
von Görz/werden abgeschlagen.

20,Juli. Englische Angriffe östlich von Ipern
zerschellen, ebenso wirü ein französischer Vor¬
stoß bei Fricourt abgewiesen. — In Kur¬
land weichen die Russen östlick, Tuäum und
Kurschany weiter zurück. Nördlich Now¬
gorod am Narew werden ruist che Stel¬
lungen genommen. Unixre Truppen er¬
reichen den Narew nördlich der Skwa-
Mndung und nehmen die auf dem nord¬
westlichen User gelegenen Befestigungen von
Östrolenka. Auf dem südöstlichen Kriegs¬
schauplatz wirft die Armee v. Woyrsch den
überlegenen Feind aus der Jlzanka -Stellung.
Ae Österreicher besetzen Radom. — Italie¬
nische Angriffe im Görzischen werden zurück¬
gewiesen.
l. Full. Französische Angriffe nördlich von
Münster scheitern. Colmar wird von fran-
Mchen Fliegern mit Bomben beworien.
Der Schaden ist unbedeutend. — In Kur-

M land weichen die Russen in östlicher Richtung
Müder Popeljann und Kurschany. Westlich
Mvon Szawle fällt die letzte russische Ver-
Mhanzung. An der Dubiffa östlich von
Wossienje werden die russischen Linien durch¬

stochen. südlich der Straße Mariampol—
Kowno nehmen die Unsern die Dörfer
Kekieryszki und Janowka . Deutsche
Landwehr wirft die Ruffen nörd¬
lich von Nowogrod. Am Narew
wird , ein starkes russisches Werk
vor Rozan genommen. Die Blonie—Gro-
jn-Stellung wild von uns erstürmt. Auf
beiVersolgung erreicht die Armeev. Woyrsch
die vorgeschobene Brückenkopfstellung südlich
von Jwangorod, die feindlichen Linien bet
Wladislawow werden genommen. Öster¬
reichisch-ungarische Truppen brechen südwest¬
lich von Lublin, deutsche südöstlich von
Naski und nordöstlich von Krasnostaw in
die feindlichen Stellungen ein.

D.Juli. Italienische Angriffe bei Görz und
an der Kärntner Grenze bleiben ohne Erfolg.

* Juli. An der unteren Dubiffa fallen
Miere russische Stellungen. Armee von
®ot)t(di vereitelt auf dem südöstlichen
Kriegsschauplatz die Versuche der Russen,
vtand zu halten. Die Unsern nehmen die
Avße Brückenkopfstellung bei Lagow —
Lugowa-Wola, die Russen werden in die

Festung Jwangorod geworfen. Jwangorod
ist vollständig eingeschlossen. — Deutsche
Fortschritte in der Champagne, sranzöstsche
Vorstöße bei Souchez, im Priesterwalde,
bei Münster , am Reichsackerkopf scheitern,
bei Metzerat werden die Franzosen aus
einer vorgeschobenen Stellung geworfen
Pont ä Mousson wird von uns beschossen.
— Die Unsern drängen gegen den Narew
vor. Das Dorf Miluny und die Befesti¬
gung Szygi wird im Baionettangriff ge¬

die Ruffen bei Kamionka—Strumilowa—
Krystynopol- Sokal unter schweren Verlusten
zurückgeworfen. — Ein italienischer Angriff
auf den Monte Sabotino wirü abgeschlagen,
ebenso auf der Linie Beteano-Sdraussina.

Von f̂ ab und fern*
Generaloberst v. Woyrsch Ehrendoktor.

Wie die .Schlesische Volkszeitung' erfährt, ist

Zu den Kämpfen in Rußland von Riga bis Südpolen.

nommen. Russische Ausfälle aus der Festung
Nowogeorgiewlk mißlingen. — Auf dem
südöstlichen Kriegsschauplatz ist das Wcst-
user der Weichsel von Janowiec bis Gramca
von den Ruffen gesäubert. Zwischen Weichsel
und Bug werden die russischen Linien mehr¬
fach durchbrochen. — In Südpolen werden

Generaloberstv. Woyrsch von der philosophi¬
schen Fakultät der Universität Breslau zum
Ehrendoktor ernannt worden.

Zwei Kinder verbrannt . Von einem
traurigen Geschick ist die in Charlottenburg
wohnende Familie Warwinski betroffen
worden. Nachdem erst vor kurzem der Mann

auf dem Felde der Ehre gefallen ist. sind in
der letzten Nacht bei einem in der Wohnung
ausgebrochenen Brande die beiden jüngsten
Kinder ums Leben gekommen.

Bankerott eines englischen Gesandte ».
Vor dem Bankerottgericht in London mußte
der frühere englische Gesandte in München,
Sir Vincent Corbett erscheinen. Seine
Schulden betragen 4000 Pfund Sterling
(80000 Mk). die Aktiva werden auf 273 Pfund
Sterbng (5460 Mk.) geschätzt. Ec schrieb seinen
Vermögensverfall den Schwierigkeiten zu, in
einer so teuren Stadt wie München von feistem
Gehalt zu leben.

Der falsche Bürgermeister Dr . Alexander
im Zuchthaus . Der falsche Bürgermeister
von Köslin. Dr . Alexander-Thormann wurde
gefesselt von Köslin in einem Sammeltrans¬
port nach Naugard gebracht, wo er seine zehn¬
jährige Zuchthausstrafe verbüßen soll. Die
ihm wegen Unterschlagung im Kreise Nieder-
darnim auferlegte Gefängnisstrase von^ 400
Tagen hat Thormann inzwischen in Kö-lin
verbüßt.

Ein zwölfjähriger Knabe erschossen.
Der sechzehnjährige Präparand St . in Nauen
spielte mit einem Terzerol. Er hatte schon
mehrere Schüsse auf Spatzen abgegeben, als
er plötzlich den zwölijährigen Schulknaben
Meinardt traf, der mit anderen Knaben . Sol¬
daten" spielte. Die Kugel drang dem Kind
über das linke Auge ins Gehirn. Im Kreis¬
krankenhaus starb der Knabe kurz nach der
Einlieferung.

Bon den Russe» ermordet . In einem
Torfioch in der Nähe von Goldap wurden die
Leichen von vier älteren Männern amgefunden,
die im November vorigen Jahres von den
Russen verschleppt worden waren. Auf dem
Rückzuge wurden sie von den Ruffen getötet
und in das Torsloch gestürzt.

Exvlosion in einer Pariser Handgra-
nalenfabrtk. Nach einer Meldung des .Petit
Partiten ' explodierte in einer Pariser Hand-
aranatenfabrik eine Handgranate infolge der
Unvorsichtiakeit eines Arbeiters. Ein Arbeiter
wurde getötet, zwei Arbeiter wurden verletzt.

Gegen die Plünderer in Mailand.
.Secola ' teilt mit . daß das Unieriuchungs-
veriahren gegen die wegen Ausplünderung
deutscher und österreichischer Geschäfte und
Prioatwohnungen am 27. und 28. Mai An¬
geklagten beinahe abgeschlossen sei. 124 Per¬
sonen seien vorläufig wieder freigelassen, und
nur 24 Personen, die bald vor Gericht kommen
werden und alle vorbestraft sind, verbleiben
im Gefängnis. _

Förderung der inneren Kolonisation durch
den Krieg. Infolge der Zerstörungen, die der
Russeneiniall in Ostpreußen auf den dortiaen
Gütern verursacht hat, werden eine ganze Reihe
von Besitzern die weitere Bewirtichaftung ihres
Gutes aufgeben und ihre Besitzungen rum Verkauf
stellen. Auch von den Pächtern iöniglicher Do¬
mänen haben bereits mehrere aui die Fortsetzung
der Pachtung verzichte!. Die Domänenoerwal-
tung beabsichtigt nun, die auf diese Weise frei
werdenden Domänen für Zwecke der inneren
Kotonisation zur Verfügung zu stellen. Es
stehen bereits 12 Domänen mit rund 24 000 Morgen
Land für die Besiedelungzur Verfügung. Jeden¬
falls wird sich aber die Zahl der Domänen, deren
Pachtung insolge des Russeneinfalls nicht oei-
längert wird. nocy vermehren. In welchem Um¬
fang insgesamt insolge des Krieges Grundbesitz
für die innere Kolonisation gewonnen weiden
wird, läßt sich zurzeit noch nicht übersehen. In
erster Linie wird, wie der .Reichsbole' meidet,
geplant , Bauerngüter zu schaffen, wie sie in an¬
deren östlichen Provinzen mit gutem Erfolg ein¬
gerichtet sind. Daneben wird ohne alle Frage
auch auf eine Ansiedelung von Arbeitern Bedacht
genommen werden müssen.

Gencbrsballe.
Plauen (Bogtl.) . Wegen Majestäisbe-

leidigung wurde ein mehrfach vorbestrafter
34 sähriger Handarbeiter vom Landgericht zu neun
Monaten Gefängnis verurteili. Er hatte in der
Wohnung ieiner Nachbarin die Richtigkeit einer
Zeitungsmittebung bezweifelt, nach der im Haupt¬
quartier des Kaisers auch L -Brot gegessen würde
und dabei grobe Schimpfworte gegen den Kaiser
gebraucht.

mir. die Waldwiese, über der noch der
Me Morgennebel schwebte, das Erlengebüsch
^Hintergründe. in dem sich ein paar Häher
misten, und über dem allen der helle, sonnige
'iunihimmel."

Er deckte die Hand über die Augen. Als
»wieder anstng, sprach er sehr schnell und

-Dann kam der übliche Sühneversuch. Ich
gern zur Versöhnung bereit gewesen.

Mr Qlie schienen es so selbstverständlich als
^?°eForm zu betrachten, daß mein Ehrgefühl

den Mund schloß. Wozu auch so viel
Mebens machenV Das ganze Duell würde
Mßlich doch nur Formalität sein. — Die

öffneten ihre Verbandskasten, die Se-
Manten prüften die Pistolen, maßen die
Plhernung und führten uns an unsere Plätze.
iW? ,er  Macht batte ich mich während der
Wrt m einen ruhigen, gesammellen Zustand
, uemgeredet. nun machten die endlosen Vor-
^Mungen und die feierliche Umständlichkeit.

"er man sie betrieb, mich wieder nervös,
t, "n ,(f) war im Grunde ein sensitiver Mensch
fj! »In erregbarer Phantasie . das ganze

n et  bösen Möglichkeiten schoß mir blitz-
^ den Kopf. Es war das erste Mal,

1,1‘«Jin  solcher Situation befand, und
üer Mühe, die ich mir gab, meine Kalt-

L 'Sfeit zu bewahren, merkte ich, daß die
mir mehr und mehr die Sinne um-

qz.mb. Ich. als der Beleidigte, hatte ben
ichm Schutz. Ais ich den Arm hob. zitterte

v- u n fam  das Kommando —" •
Ht it jnne  and sprang auf. Klara hatte
Schände vor das Gesicht gedrückt, und kalte

»Uer rieselten ihr über den Leib.

.Wie erstarrt stand ich vor dem gänzlich
Unerwarteten. Wie war das nur möglich ge¬
wesen. ich batte das genaue Gegenteil gewollt.
Damals Hab' ich gelernt, daß das Wort vom
.tödlichen Schrecken" keine leere Redensart
ist. Ich meinte, der Schlag müßte mich
rühren. Daß wenig oder gar keine Hoffnung
sei, darüber war kein Zweifel. Einer Hand
voll kecker Redensarten wegen, die ich oben¬
drein mit gleicher Münze bezahlte, hatte ich
einen Menschen aus dem Leben hinaus-
gestoßen! Man brauchte die Aufforderung,
mich mit Edgar zu veriöhnen, nicht erst an
mich zu richten: Gott mag wissen, was ich in
meiner sinnlosen Aufregung alles gesagt und
gebeten habe, ich ahne es nicht. Ich habe
nur noch die unklare Erinnerung, das man
mich gewaltsam von ihm entfernen, gewalt¬
sam mich vor mir selbst schützen mußte. Ihr,
deine Mutter und du. könnt nichts gegen
Max Oldenburg gesagt haben, das ich mir
nicht selbst in zehnmal stärkeren Ausdrücken
vorgehalten hätte.

Er brach ab.
.Ich kann nicht mehr davon reden. —

Ich stellte mich also dem Gericht." fuhr er
tief aufalmend fort, . im ungestümen Ver¬
langen nach Sühne irgend weicher Art : und
nach Erledigung der üblichen Verhandlungen
trat ich meine Festungshaft an. Laß mich
von der Zeit schweigen mit ihrer Ein¬
samkeit, in der sich mir die ganze Qual
jenes Morgens endlos wleüer auffrilchte.
In ihr vollzog sich eine Umwandlung meines
ganzen Wesens. Als leichtsinniger. lustiger
Kumpan, den Freuden des Lebens mehr als
zugetan, war ich eingezogen — ernst, fast

menschenscheu ging ich wieder in die Welt.
Von Zeit zu Zeit hatte" ich versucht. Nach¬
richten über Ullingers Angehörige zu be¬
kommen, umsonst, niemand schien etwas über
sie zu wissen. Mit Freuden hätte ich mein
Leben für sie gegeben. Daß ich nichts, aber
auch gar nichts tun konnte, schien mir uner¬
träglich. So verfiel ich auf etwas anderes.
Ich liebte meinen Beruf über alles, man batte
mir als Landschafter eine schöne Zukunft
prophezeit, die Kunst war recht eigentlich mein
Lebenselement. In selbstauferlegter Buße be¬
schloß ich, sie zu opfern. Ich hatte einen
Menschen getötet, der Rest meines Daseins
sollte der Erhaltung von Leben und Gesund¬
heit gewidmet sein. Einem hatte ich das
Augenlicht zerstört, es anderen zu bewahren,
sollte fortan meine Lebensaufgabe sein. Ich
ging nach Bonn, dann nach Heidelberg, nur
meinen Studien lebend» und mehr gemieden
als gesucht, denn mein Wesen hielt meine
Allersgenossen von mir zurück. Ich sprach nie
über meine Vergangenheit, aber trotzdem, oder
vielleicht gerade deshalb geriet ich überall in
den Ruf. es habe mit mir eine besondere Be¬
wandtnis. Bevor ich nach Bonn ging, batte
ich mit Iand?sherrttcher Erlaubnis meinem
Namen die letzte Silbe abgestrtchen. Ick
hatte so einen nervösen Wahn, als könnte ich
mit einem veränderten Namen auch einen an¬
deren Menschen anziehen. Das war nun
freilich ein Irrtum , die Erinnerung ging doch
immer mit mir und verdarb mir jede harm¬
lose Jugendsreude. Da ich alle Geselligkeit
mied, so hatte ich Zeit für mein Studium
genug und kam schnell vorwärts . Aber o,
dies Studium ! Alles in mir sträubte sich da¬

gegen. In den Seziersälen schüttelte mich
der Widerwille bis ins Mark, die Anatomie
war mir der Inbegriff alles Schrecklichen.
Blutscheu im höchsten Grade, ward mir jede
Operation zur Pein, meine häufigen Ohn¬
mächten zogen mir von allen Seiten den Rat
zu. einen Beruf aufzugeben, für den ich so
sichtlich ungeeignet sei. Aber mein Wille war
doch stärker als das alles. Ich wollte fest
bleiben, und so überwand ich schließlich ineine
Natur . Ick bestand die Examia mit Glanz,
ich machte Karriere. Als ich diese Professur
erhielt, pries man allseits mein Glück. Du
weißt jetzt, ob viel Glück in meinem Leben zu
finden gewesen ist. Dann lernte ich dich
kennen, und dein Einfluß lenkte mich in ganz
neue Bahnen. Ich hätte offener gegen dich
sein sollen, gewiß; aber die Furcht, dich zu
verlieren, war zu stark. Hättest du nur um
einen Grad weniger heftig gegen den ge¬
sprochen, den du Edgars Mörder nanntest,
wer weiß, io aber wagt' ich's nicht. Zum
erstenmal lachte mir das Leben wieder. Sollte
ich alles, nach dem mich so leidenschaftlich ver¬
langte. aufs Spiet setzen? Und nun weißt du
alles. Schilt den Zufall nicht unglücklich, der
uns zuiammensührte. Vielleicht wollte mir
unser Herrgot Gelegenheit geben, an dir gut
zu machen, was ich über die deinen gebracht
habe. Klara , mein Lied, mein Glück, sprich
doch ein Wort. Nur eins. Sag, daß du mir
verzeihst."

GM 14 (Fortsetzung folgt)
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Am liebsten *
in Familie

mit Kindern.
Näh .i-d.Exp.

Aufruf!

für ins Feld zu senden
sowie solche für aus dem
Felde in die Heimat zu I

senden empfiehlt

Wilhelm Ammelung. |
-% s«k--*• «V--«» »,—»• a--»O • u
-% e*—-• 1 o—•%• • IV ^«* *

hühnerfutter mit hohem Nährwert
(besonders präparirtes Knochenschrot)

liefert billigst
Anima!Produktionm. b. y., Frankfurta. M.

Don derselben Stelle kann auch Schweinefutter (guter
Ersatz für Kleie) geliefert werden.

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg, HallgarfenweS 7.
im Hause der Allgem . Ortskrankenkasse.

Sprecnrtunde : Mittwochs Vorm , von 10 — 12 Uhr.

Beratung erfolgt kostenlos. ‘"!®g
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

Unsere Truppen sind vielfach gezwungen , mit
schlechtemBrunnen - oder Flußwasser ihren Durst zustillen.
Um Dieses genußreicher zu machen und die damit ver¬
bundene Gefahr für die Gesundheit möglichst zu ver¬
hindern , wird von der Militärverwaltung die Versorgung
der Truppen mit Fruchtsaft gewünscht.

Der Kreisverein vom Roten Kreuz in Limburg
hat sich der Aufgabe unterzogen , in dieser Richtung
tätig zu sein, und richtet an die Einwohner des Kreises
die Bitte , ihn durch Zuwendung von fertigem Frucht-
sast aller Art und von rohen Früchten zu unterstützen.
Auch leere Flaschen , besonders Weinflaschen, sind will¬
kommen. Der Verein ist bereit, auf Verlangen den
zum Einkochen nötigen Zucker kostenlos zu liefern.

Gaben und Anfragen bitten wir an die Abteilung 2
vom Roten Kreuz. Frau Dr. Wolff in Limburg,
Dr . Wolffstraße 2 zu richten. Bei Lieferung von grö¬
ßeren Mengen ist vorherige Ankündigung erwünscht.

Wir sind überzeugt , daß auch hier , wo es gilt,
unseren braven Kriegern , die unter der Hitze schwer
leiden, Erleichterung zu verschaffen, der oft erprobte
Opfersinn der Daheimgebliebenen nicht versagen wird.

Limburg, den 28. Juni 1915.
Der Kreisverein vom Roten Kreuz.

Bruchbinden. Leibbinden,
Irrigator , Eisbeutel,

Mullbinden,Verbandwatte.
Jnhallations - Apparate,

Klistier- Spritzen, u. f. m.
Große Auswahl in

Matur - Kaarzöpftn.
Ferner empfehle mich im

Zahnziehen.
pro Zahn 1. — Mark.

Schmerz!. Zahnziehen 1.50MK
Achtungsvoll

Paul Reichmann,
Heilgehilfe,

Cornberg, Strackgasse Nr. 19.

Ein erstklassiges , rein deutsches Er¬
zeugnis ist das

5eifenpu!ver
Zckneeköniz

M Schutzmarke

in gelber oder roter Packung
Sehr beliebt ist das

Veilchenseisenpulver
Qoldperle

mit hübschen und praktischen Beilagen
in jedem Paket.

DW" Sofortige Lieferung.
Auch Schuhputz ftigrin (keine ab¬

färbende Wassercreme ) u. Schllhfcff.
hübsche neue heersührerplakate

Fabrikant:
Carl Genfner, Göppingen.

bestes

Kartoffelschnitzel
(auch Schlempe genannt)

beste chualtät.Rokos-Stricke

zur WleiMezeuguvg
Slerbesällen nebst einem
passenden Louvert find
haben in der Buchdruckerei

Schuhcreme
Pilo

wird täglich mehr verlangt
Qualität und große flus=

I giebigkeit find die Vorzüge.

sowie sämtliche
Seilerwaren

empfiehlt

M « w « . kmlmi.

Mobnbaus

I !WSV«
i/r-Pfund -Paket zu 50 Pfennigund

-Pfund -Paket zu SO Pfennigmit

MtM -Milil»
ÄlÜSitt, Sun,

Vieh- und Schweinejutter
zur Jetztzeit , trifft in den nächsten Tagen ein.M . Baum, Camberg.

Die nun seit Wochen vom Ausland nach Deutschland
eingeführten Kartoffelschnitzel haben bei der deutschen Land¬
wirtschaft allgemein Beifall gefunden . Die Schnitzel sind im
Verhältnis zu anderen Futtermitteln ja äußerst billig , die
Fütterung ist sehr einfach und beansprucht wenig Personal,
und die Fütterungsversuche sind, soweit wir feststellen können,
laut Gutachten bei fast allen Landwirten hervorragend.

I (Pfarrgasse 11)miti stets vorrätig bei— Siallung Heinrich Kremer.
für 2 Stück Großvieh , sowie ' Die geeignetste

!Liebesgabe bei ieder Jahreszeit

I zu verkaufen oder ganz zu
' vermieten. !_ _ _ _ — ■
910^ : Peter Häher II.

Camberg.

Seite smmueitiig!
Neue Aartoffeln

j M . 9. - pro 50 Kg . mit Sack.'Neue Zwiebeln

Man verlange überall den

gebrannten Aaffee„Zirocco"
aus der

Limburger Ziroceo-Rösterei
welcher ficb durch vorzüglichen Wohlgeschmack und

große Preiswürdigkeit auszeichnet.
Erhältlich in Vs

marke in den
und V4 Pfund -Paketen mit Schutz¬

en eisten Kolomalwarenhandlungen.

heimatgrühe

8lkN KllUkssKäMm 15 01$28 Ifpil.
Man nehme etwas Suppengrün und neues Gemüse wie es die
Jahreszeit bietet , zerschneide alles so fein wie möglich und
koche es in ungesalzenem Wasser mit einem Zusatz von s Person
einen gehäuften Teelöffel (20 - 25 Gramm ) Ochsena -Extrakt,
Kartoffeln und nach Geschmack auch etwas Speisefett zusam¬
men zugedeckt in einem Topf eine halbe bis eine Stunde . Die
Kartoffel - und Gemüsebrühe erhält dann durch den Ochsena-
Extrakt den Geschmack und Nährwert einer wirklichen , kräf¬
tigen Fleischsuppe , und die nicht zerkochten Teile der Kartof¬
feln haben Geschmacku . Aussehen v. Fleischstttcken angenommen.

Ochsena ist zu beziehen durch die meisten Detail -Geschäften
in Dosen von 1 Pfund netto Mk . 2. —

Mobflaco .,tz. m.b.nl, Allons a.E.

M . 18. — pro 50 Kg . mit Sack
versendet unter Nachnahme

Richard Schäfer, \
Frankfurt a. M. Steingasse 19 jTelephon Hansa 5698.

I
An

Tierziichter und Tiersmnde,
r Landwirte, Förster uni) Mim,
: Geistliche, Lehrer ttni) Beamte, ::

welche Interesse für irgend ein Haustier besitzen,
oder

denen die Hebung des Volkswohls am Herzen liegt,

an unsere Rrie g er.
Herausgegeben vom Katholischen Caritasverband für Berlin

und Bororte E. B.
Wöchentlich acht Seiten stark. Zeitungsformat.

Fördern die religiöse Erbauung , stärken die patriotische Ge¬
sinnung , beleben den Kampfesmut , erfrischen das Gemüt
Keine Liebesgabe wird im Feld oder Lazarett freudiger begrüßt.«Eil$3ur  Versendung durch Pfarreien jWi

jj| | | j| und Vereine dringend empfohlen. SfjaBi
Größere Bestellungen zu Vorzugspreisen nimmt der

Kriegs -Ausschuß des KatholischenCaritasverbandes,
Berlin sw 48, Wilheimstraße 37,

an , der Probenummern kostenlos versendet ._

In 18. Auflage ist erschienen:

Geflers Seschästshandbuch
(Die kaufmännische Praxis).

Dieses Buch enthält in klarer , leichtverständlicher Dar¬
stellung : Einfache , doppelte und amerikanische Buchführung
(einschließlich Abschluß) ; Kaufmännisches Rechnen ; Kaufmän¬
nischen Briefwechsel (Handelskorrespondenz ) ; Kontorarbeiten
(geschäftliche Formulare ) ; Kaufmännische Propaganda (Re¬
klamewesen ) ; Geld-, Bank - und Börsenwesen : Wechsel- und
Scheckkunde ; Versicherungswesen ; Steuern und Zölle ; Güter¬
verkehr der Eisenbahn ; Post -, Telegraphen - und Fernsprech¬
verkehr ; Kaufmännische und gewerbliche Rechtskunde ; Ge¬
richtswesen ; Übersichten undTabellen ;Erklärung kaufmännischer
Fremdwörter und Abkürzungen ; Alphabetisches Sachregister.

orientieren sich am zneerlä .figften übet |
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3„ »em,« Exemplare verlaust!Jahren über w
Tausende glänzender Anerkennungen . Herr Kaufmann

Aug . Ramdor , Lehrer am Büsch-Institut in Hamburg , schreibt:
„Es ist das beste Handbuch für kaufmännische Praxis unter
all den Dutzenden Werken ähnlichen Inhalts , die ich beruflich
zu prüfen hatte ." - Das 384 Seiten starke , schön gebundene
Buch wird franko geliefert gegen Einsendung von nur 3,20
Mk . oder unter Nachnahme von 3,40 Mk . Richard Öfler,
Berlag , Berlin SW . 29. _ ._

Berlin R©. 13,
CöperriÜerftraffe 71.

Textlich und illustrativ vornehm aussestcittetes Organ. \
Abounementspreis von der Post ebgebolt nur

78 Pfemrig.
Frei ins Haus

90 Pfennig.
—— Verlangen Sie Probenummern! — — ”*j
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Verlag des Bibliographischen Instituts in Leivzig n. Wien

diene unserer werten Kundschaft,
daß ich während der Kriegszeit sämtliche Ar¬
beiten meines Bruders Joseph mitbesorge ; halte

mich in der Ausführung

elektrischer Haus-Ünlage«
sowie

:o: Veränderungen und Reparaturen-<>-
bestens empfohlen.

» »

Wilhelm Lottermann,
Jnstallationsgeschäft,

Telefon 44. Camberg.  Telefon

MWZM

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/15.
26 Haupt- und 18 Nebenkarten aus Meyers Konversations-Lexikon. 2n Um¬
schlag zusammengeheftet . k 0̂ Pfennig

Der Ausbruch des Weltkrieges 1914/15
Aktenstücken. 2n Umschlag! 2N Pfennig

_ > . 7 V,Jft, .I Gesammelt non Eugen Wölbe . InKriegsgedichte 1914 . Umschlag. 75 Pfennig
Duden , Rechtschreibung d. deutschen Sprache

und der Fremdwörter . Nach den für Deutschland. Österreich und
die Schweiz gültigen amtlichenRegeln . Neunte, neubearbeiteteund ver¬
mehrte Auslage. Ln Leinen gebunden. 2 2Rark 50 Pfennig

Meyers Geographischer Handatlas.
Nebenkartennebst5 T-xtbetlagen und Namenregister. Dterte Auflage.
2n Leinen gebunden. 15 Mark

Meyers Handlexikon des allgem . Wissens.
Sechste Auflage.  Annähernd 100000 Artikel und Verweisungenaus 1612
Setten Text mit 1220 Abbildungenauf 80 Lllustrationstafeln(davon 7 Farbe»
drucktafeln). 82 Haupt- und 40 Nebenkarten. 35 selbständigen Textbeilagcn
und 30 statistischen Übersichten. 2 Bänd- in Halbleder gebunden 22 Mark
aber in 1 Haibiederband gebunden . 20 Mark

sind leicht , billig , dicht und dauerhaft,
nee Jahre Heine Unterhaltung ^»"« M

_ _ , _ SH
Erfordern auf lange Jahre keine llntsrhosis „,o»
Ssit vielen Usbrsn bewahrt . Muster und Prospekt Nr. «39p _ ^

A. W . Andernach , Haual am Rhain<
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